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zen, bis sie über dem Blumenblatt zurückge«
beugt siud. Ein schönes Schauspiel I

se Pftanje wächst hinter Ottenftn am Neu«
mühler Berge, am AbHange eines Waldes.

l üa l c l i i cum au tumna lo . Wachst
bey Schleswig und hinter Wandsbcck.

n t l c i p a N i p o p i t ! , ^z ist eine
Schmarotzerpflanze, nnd kommt in trockenen
Jahren mcht leicht zum Vorschein.

VIII.

Botanische Gebirgsreise. Von dem
Herausgeber.

A m ersten April 1301. trat ich meine ge,
wohnliche Gebirgsreise an. Die Witterung
war aber itt dem Verlaufe der Zeit so aus«
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serordentlich stürmisch, daß ich sogar von der
gänzlichen Ausführung der Reise abstehen
mußte. Hierüber muß ich meinen lescrn ei«
ncn kleinen Bericht abstatten, ehe ich zu der
Erzählung der im verflossenen Jahre gemach»
ten Reise übergehe.

Das Jahr 1801. begann mit der gelin«
desien Witterung; so, daß es dcn Armeen
möglich war, mitten im Wmtcr, und in der
Mitte von Tcutschlaud, Krieg zu führen.

Schon im März halte die Flora ihr fesi»
lichcs Kleid angezogen, und als mir am 2ten
und 3. April auf dem Wege von Regens»
bürg nach S a l z b u r g die ganze zürückteh«
rende franzosilche Armee begegnet war, fieng
ich unter dem Segen des Friedens und bey
heiterer Witterung, (es war eine uncrtragli»
chc Hitze,) zu botanisiren an. Ich hatte am
4. April B u r g h a u s e n erreicht, und ver«
weilte dort aus mehren, Ursachen, worunter
diejenige, in einer Gcgcnd zi> botanisireN/
die der fleißige Schrank so emsig durch-
wanderthat, mcht die geringste war. Burg»
hausen hat mehrere bcrgigtc Walder in der
Nahe, und jetzt im Frühlinge prangten ̂ n«.
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mnne Hepatica und nemoroza, Veilchen und
Primeln durck einander so häufig, als man
sie nur in südlichen Gegenden zu sehen ge<
wohnt ist; doch war mir eine andere Pftan«
ze noch interessanter. Eine halbe Stunde
hinter B u r g h a u s e n entspringt an einem
waldigten Hügel eine reine Quelle, deren äu»
sersi kaltes Wasser gewiß geschätzt wird, da
der Ursprung derselben mit einer eigenen
Einfassung versehen ist. Diese Quelle läuft
durch einige grünende Wiesen, und ist hier
ganz Mit der coclilearia osscinaliz bewachsen,
die eben in voller Blüthe stand. Es ist ei,
ne frohe Empfindung für den Botaniker,
wenn er Pflanzen wildwachsend antrift, die
er bisher nur in Garten zu sehen gewohnt
war. Meine Freude wurde noch vermehrt,
als mir aus der baierschen Flora erinnerlich
war, daß auch Schrank diese Pflanze hier
an dieser Quelle gesammelt hatte.

I n Sa l zb urZ war meine Erndte dies»
mal nicht ergiebig. Die Heisse Witterung
dauerte immerfort, und die Gewächse, wel«
che heute in vollem Flor standen, waren
morgen schon deftorirt. So fand ich die
«eisten Arten von luzsil-lgo verwelkt, denn
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ihr Wohnort findet sich gewöhnlich an dür»
ren Hügeln, wo sie den ganzen 3,'g der bren»
«enden Sonnenhitze ausgescßt waren. Aus
dieser Ursache kamen viele Gewächse gar nicht
zum Vorschein, und a»t>ere verbrannten,
wenn sie auch mitten im Wasser standen. Ei»
nige Arten von Oi-ckig, deren Wohnort mir
genau bekannt war, und die ich mit Fleiß
aufsuchte, waren diesmal gar mcht vorhan«
den, und sogar die Orclü« 8amducm2, welche
einen betrachtlich hohen Standort auf dem
Geisberge einnimmt, wo im verflossenen Iah«
re um die nämliche Zeit noch viel Schnee
lag, wurde vergebens gesucht. Die Wiesen
in den Ebenen wann ganz pfianzenlecr, und
die Sumpfwiesen, welche sonst mit allen Ar«
ten von Nnaplioi-iz ungcmein häufig bedeckt
waren, lieferten diesmal keine einzige Art.
Ohnfehlbar hatte diese Witterung auf die
Heuerndtc einen schädlichen Etnftuß, allein
durch manche weisen Einrichtungen in der
Haushaltung der Natur, werden solche zu«
fälligen Ursachen allezeit etwas unschädlich
gemacht. Wenn z. B. auf nassen Wiesen
die schädlichen Ll'wi'!icil2 , Oi-cliia'e«, <^olclu-
cumz wegen Mangel an Feuchtigkeit nicht
emporkommen: jo gedeihen die nützlichen
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Pflanzen und Graser, welche trocknen Boden
lieben, desto mehr; wozu noch die spate Heu«
erndtc in jeucn Gegenden kommt, die erst im
I u l . und August statt findet.

Wenn dergleichen Witterung öfters ein«
fallt, wie dies seit einig»» Jahren der F.ill
gewesen ist, so kann es in anderer Rücksicht
in j>ner Gegend Vortheil bringen. Eine
grosse Strecke bey S a l z b u r g bestehet aus
moosigtem Grunde, welche man durch Zie«
hung von Graben, durch Beschüttung mit
Aschen u. dgl. urbar zu machen sucht. Durch
trockene Witterung wird dieses Unternehmen
außerordentlich und auffallend befördert.
Vor fünf Jahren mußte Herr von Braune
wieder umkehren, als er über den Moos«
weg fahren wollte. I m nämlichen Jahre
sah ich cm Pferd, welches bis an den Leib
versunken war,''und nur durch zahlreiche Men«
schenhande herausgezogen wcrven konnte.
I m lctzcen Sommer passtrte man täglich die«
se Moosstraße mit Pferde und Wagen, und
wenn es so fortgehet, so werden die Salz»
burger Botanisten das Ti-iopnoi'um alpimun,
in ihrer Gegend bald vergebens aufsuchen.
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Ich verfügte mich im May nach dem Un«
tersbcrge, und war dort glücklicher im Bo«
tanisirrN/ weil jene Gegend kalter ist, die
Sonnenstralcn nicht überall in die Waldun«
gen clndrmgln konnten, und der in höhern
Gegenden später schmelzende Schnee immer
einen bewässerten Boden zurückläßt. Einige
interessante Pflanzen wurden mir deswegen
reichlich zu Theil. Z. B Kaüa alpma,
di8 alpin», ^riüMnc alpine'und luxxia
na. Sie wachstn alle nahe an der Kugel«
muhle, am Fusse tzes Untcrberges, und über»
treffen an Gr^e und Schonheic die eb^n so
benannten Gewächse der hohern Gegenden.
Eine einzige E^Mion, die ich auf die Hohe
des llntcrbcrge^Machte, war mühelohnend;
der schone lxainmculuz al^e8tli8 hing in gros-
sen Exemplaren von den Fclsen herab, und
die in vollem Flor siehende primula ^uricula
verbreitete Wohlgcrüche duichs ganze Gebir«
gc.» Gegen die Milte des Iunius beschloß
ich meine R ise nach den Hochgebirgen von
Oberkarnthen anzulrctcn, und die bisherige
gute Wltterunq ll^ß mich hoffen, daß die
Tau>,rn bereits gl machlich würden zu passi<
ren seyn. Allem ch hatte mich verrechnet.
G am 14. Iunius, fieng
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es zu regnen an, und in den Gebirgen schneie«
te es Tag und Nacht unaufhörlich. Der
Schnee hatte sich sogar bis in die Ebene von
S a l z b u r g herabgezogen, und die umlie«
genden Hügeln waren mehrere Tage mit
Schnee bedeckt. Alles Vieh mußte von den
Alpen herabgetrieben werden. Vieles er»
lag unter dem tiefen Schnee, welcher in den
Hochgebirgen Mannshoch lag. Ich war un»
ter diesen Stürmen bis auf die Len d, einem
Salzburgischen Orte an der Grenze von G a»
sie in gekommen, und hatte hier mehrere
Tage Gelegenheit über den weitern Fortgang
meiner Ncise zu berathschlagen. Wie bald
der T a u e r n zu passiren seHN würde, war
unmöglich zu bestimmen, M d die Vermu»
thung, daß der neue Schnee die bereits
hervorgekommenen Gewächse zerstört haben
würde, bestimmte mich schnell, für dieses Jahr
meine Reise zu endigen / und ich kehrte in
einigen Tagen gänzlich zurück.

Doch war dieser Zurückzug nicht ganz oh<
ne botanische Entdeckungen. Ich fand dicht
vor W e r f e n einen 8enecio, der mir auf
den ersten Blick unkenntlich schien. Ich nahni
also, da ich meine botanische Büchse bereits
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voraus geschickt hattc, nur einige Erempla«
re. Als ich des andern Tages diesen 8ene.
cio genauer untersuchte, fand ich, daß es
eine mir unbekannte Species scne/ die mir
sogar ganz neu zu seyn schien. Ich gicng
also, nachdem ich am andern Tage meine ble,
cherne Büchse wieder erhalten hatte, Hen 10
Stunden langcn Weg wieder zurück, und
sammelte, so viel ich konnte. Diese Pflanze
ist in der That merkwürdig, und giebt einen
schonen Beweiß ab, daß die beyden Tour«
nefortschcn Gattungen 8cnccic> und Mobae»
vereinigt werden muffen, wie es Linns ge«
than hat, die aber in spätern Zeiten wieder
getrennt wurden. Dieser 8enecio nämlich trägt
Köre» ladiatoz und Nc,le5 nuöos, aufverschiede«
nen Exemplaren. Der8enecic> verna1>5 >VaIä«t.
'lab. 14. hat mit meiner Pflanze auffallende
Aehnlichkeit, und dies bestimmte nnch, die»
selbe mit der Benennung 8enecio vernaliz
in die 4te Centurie zu bringen. Doch ich
werde noch an einem andcrm Orte mehr
davon sagen.

I m Jahr 1802. war ich abermals An«
fangs Aprils in S a l z b u r g angekommen.
I n der That hat die Frühlings«Flora von
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Salzburg so viel Interesse, als ich es an
keinem Orle gefunden habe. Die gewöhn»
lichen Tha Wanzen des südlichen Teutschlands,
die Veilchen und Ancmoncnartcn finden sich
hier eil,, dech in zahlreicherer Menge
als irgend anderswo. M't diesen sind die
selten»«, zum Theil Alpenpflanzen, vermengt,
so d̂ isi jede Exkursion den emsiqcn Botaniker
belohnt. Q^Ialiclin« nivaliz, Ilellebuluz nisser,

o5 , die verschiedenen Arten von

na verna, l ! . Äcaulil, ?r!mul2
xa M08cI)3lll!Iin2, I^ibez alpinum sind alle in
einer 4tcl Stunde zusammen zu bringen, de<
nen späterhin Valeiiana ti-ipteris, monrana
UNd 8ax2t>I>z, ^ f»bi5 »IpinZ, ?^lU8 ^>uel2N-

cdiei-, und die Wcidcnarten nachfolgen. Die
Witterung war zu der Einsammlung äusserst
günstig, und Herr Rath Hechenberger hatte
mir bey dem Bäckermeister Fallbacher ein
Logis ausgemacht, in welchem ich Gelegen«
hcit hatte, eine beständige gelmde Warme
z»r Trocknung der Pflanzen zu benutzen Die
Salzburgischen Botaniker hatten die Güte,
mich auf den meisten Exkursionen zu beglei«
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ten, und auf diese Art verlebte ich fröhliche
Tage. Aber es war diese Freude nicht ganz
bestandig. Es fiel nach einiger Zeit ein so
anhaltendes Schnecwetter ein, daß die gan-
ze Gegend fußhoch mit Schnee bedeckt wur«
de, da hatte nun das Botanisiren eine Zeit«
lang ein Ende. Ich fand es merkwürdig,
daß der Schnee keine nachlheilige Wirkung
auf die Pflanzen hatte. Sic blieben ticfun»
ter seiner Decke frisch und munter/ u,nd ei-
nige durchbohrten den Schnee, und blüheten
über ihi,/ wah^nd daß der zunächst die
Pflanze umgebende Schnee, ebenfalls weg.
thauete. Nach völlig wcggcschmolzencn Schnee
begann die Vegetation ziemlich schnell, und
viele Pflanzen waren verblühet, ehe man es
vermuthen konnte.

Ehe ich S a l z b u r g verlasse, muß ich
noch zweyer Pflanzen erwähnen, die ich dies
Jahr hier einsammelte. Das erste war die
8alix pli^Iicifolia. Sie wurde von dem fleis«
sigen Rath Hechenberger, der sich schr em-
sig mit den Malice».Arten beschäftigt, zuerst
auf dem Geioberge, und dann auch am Fus-
se desselben gefunden. Ehe sich die Blätter
«utwickelt hatten, war diese Weide schwer
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zu bestimmen, und wir sammelten die beyder,
ley Blüthen ein, ohne die Pflanze recht zu
kennen. Endlich fanden wir an ihr die z^Iix
pkylicifolia, und nun war unsere Freude de»
fio größer, da w r dies um so weniger vcr»
muthet hatten. Da diese Weide weder in
Plantagen, noch in botanischen Gärtcn, noch
im übrigen Teutschlande wild wachsend an»
getroffen wird, so werde ich mich, mit Herrn
Hechenbergers Beyhülfe, bemühen, diese
Ar t , welche unter den strauchartigen Wei«
den eine dergroßesten ist, wie ich bey Klagen-
furt gesehen habe, hier in R e g e n s b u r g
anzuziehen, und mit bewurzelten Stämmen
die botanischen Freunde zu versehen. Doch
kann dies freylich nicht im ersten Jahre ge-
schehen.

Eine andere merkwürdige Pflanze ist der
Oacus vei-nuz. Ich fand ihn auf der Spitze
des Geisberges, wo er durchaus wciße Blu-
men hatte; etwas niedriger waren die Blu-
men hellblau mit etwas weiß untermischt.
I m Lungaue fand ich diese Pflanzen auf al-
len Wiesen häufig, aber damals waren sie
verblühet. I n unsern Gärten kommt diese
Pflanze, aus dem Orient zuerst bezogen, mit
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gelben Blumen vor. Ist diese mit den bey
S a l z b u r g wild wachsenden Pflanzen et»
nerley? Man hält es gemeiniglich dafür,
aber ich zweifle daran. Eine Pflanze dieser
Art, mit gelben Blumen, kommt im Gebirge
gar nicht vor, und in Garten ist sie
die gemeinste. Herr von V ' aUlie schreibt *)
„die Farbe der Blume gemeiniglich wciß, auch
violetblau," gerade wie ich sie gefunden ha-
be. Ader, sagt man, die Blumenfarbc macht
allein keinen Unterschied der Arten. Dieö ist
bey viele» Pflanzen wahr, abcr dennoch nicht
bey allen, und es verdient immer Rücksicht,
ob bcy dcr Gattung, die man vor sich hat,
gerade solche Spielarten gewöhnlich sind.
Blau, lilacfarben, violett, röthlich, ändert
sich sehr leicht in weiß ; deswegen haben wir

u1a pei'5icifoIiH Nore aldo, 8̂ 711132
Nore albo, Viola n^aiata Nore »Ibn,
cava Nore »Iba; weit seltener, viel«

leichi unmöglich dürfte es seyn, daß sich
weiß oder auch blau, in saturirten gelb ver«

Salzburg« Fl,« » S. 41.
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wandeln sollte. Aber sind dcnn diese
ci>5 Arten in mchts andem verschieden,
als m der Blumenfarbe? Allerdmgs. Herr
von Brauno sagt am angefühlten Orte:
„die Blatter degenformig, g e r o l l t ; " t^s
nämllchc erwähnt Schranck '^) dagegen
schreibt Wllldenow *'^) foliis linearibuz p!»-
ni5, was er ohn. Zweifel an der im Gar<
ten gezogenen Pflanze fand. Noch mehr!
Herr Hechenberger pftanzte d,e Zwiebeln
des Gebirgs c>ocuz m seinem Garten, und
dle Pflanze, welche sonst in allen Privatgar-
ten häufig pranget, gieng gar nicht auf!
Ich weiß wohl, daß ich mit allem diesen noch
mcht bewieftn habe, daß es 2 Artcn unter
der Benennung Oocus vei-nu« gebe, aber
ich hoffe doch Anleitung zur weiter« Unter«
suchung gegeben zu haben, und diese will ich
recht sehr anempfehlen.

Am 19. May trat ich bey schönem Wet«
ler meine weitere Reise an. Ich kam bis
W e r f e « / und sahe auf diesem Wege die

,> Bayerscbe Flora No.

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04925-0198-9

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04925-0198-9


«, vorotticum belUäiaztrum,
«erig foeriäa, ValerianH triprerig,
8^Iv2tic2 in Menge. ^oelirinss
und 8<-ämn ^azypkylkim wuchs an den Mau»
ern. Am andern Tage reisctc ich von W.- r<
f e n bis U n t e r t a u e r n , wo mich uhrfall
hie Cinei-aria' cri5p2 begleitete, die auch, wie«
wohl sparsam, bey Salzburg vorkommt. Ich
hatte kaum Nachtquartier genommen, so er»
kündigte ich mich nach dem weitern Weg
über den Radstadter Taue rn , und ob man
mir wohl sagte, daß derselbe ganz bequem
zu passieren seye, so wollre ich doch in diesep
mir unbekannten Gegend einen Fuhrer mit«
nehmen. Es wurde aber unnothig, da ein
Geistlicher aus S a l z b u r g herein trat, wel«
cher ebenfalls am folgenden Morgen den
Tauernzu Fuß übersteigen wollte. Wir srtz»
ten uns sehr früh in Marsch, alles war noch
in tiefer Nuhe rund um uns her. Ein gros«
ses Gelnrg mit mächtigen Felsen / deren
Spitzen von der Sonne errschet wurden,
lag vor uns. I m Hintelgrunde stand der
Mond. Langsam stiegen wir aufwärts, und
standen öfters stille, um uns nach allen Sei-
ten in dieser grotesken Gegend umzusehen,
i alb» und <üiocu8 vernus standen <W

N2
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Wege, waren aber vom Wetter verdorben.
K.anuncu!u5 niv^Nü, Trabis z umila , u»ld di«
vom Martin Burser hier auf dieser Ctllle
Vor vlelcn Jahren entdeckte, und vcm ^'lN^
N6 nach «hm b>nannte 52>!!>3ssll klirzesilma
wuchs an den Fellen. Ml t E. lzücken nahm
ich mehrere Rasen von dieser Pfian;e, um
sie lebendig nach S a l z b u r g zu schicken,
erzählte meinem Bealcicer cme kurze Ge»
fauchte dieser Pflanze, und dann gienncn wir
weiter. Echen um 7 Ubr kamen wir ans
Wirthshaus auf dem T a u c r n , wclchcs fust
am höchsten Punkte der Straße, nebst noch
einiaen andern G baudcn, der Wohnung des
Pfarrers und einer Kirche, liegt. Solche
Qerter giebt es der kage nach wohl wenig
auf unsrer Erde. Rund umher war die klci«
nc Fläche mit Felsen umgeben, alles war mit
Schnee bedeckt. Ueberall am Wege lag er
Noch mehrere" Schuhe'hoch, und eine durch«
dringende Kalte herrschte in dem ewigen
S i b e r l e n , an ewem heitern Tage. Nach
einer Stunde giengen wir weiter, und am
Fuße des Taue rns , in T w e n g , wo wir
noch einmal einkehrten, trennte ich mich
von meinem Begleiter, und passirte das
schöne Lungau über Mauterndorf/
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T a m s w e g bis Seebach, an der Grenze
von Sceiermark, wo ich Nachtquartier nahm.
kungau liegt sehr hoch, Mld hat viele be-
rühmte Berge, die aber noch l,mge nicht hm«
länglich in botanischer Rücksicht unccrsucht
sind. Die Fläche selbst mag noch interrssan»
te Gewächse auszuweisen haben. Ich pa'sir»
te wenigstens viele Wiesen, die alle mii Oa>
cuz vernuZ bewachsen waren. Sehr häufig
wuchs hier am Wege die Viola nicnlor mit
großen gelben Blumen. Dies dachte ich, ist
ohne Zweifel die Stammmutter aller übrigen
vielfarbigen Pflanzen dieser Art , da ste so
standhaft diese Farbe zeigt. Nun erse»
he ich aus S m i l ö s ?Iora bnrannica, daß
diese Art mit der Benennung Viola lutea als
eine eigne Art aiifgeziellt wird.

Am folgenden Tage reisete ich durch
Stelermark über M u r r a u bis Neu«
« a r k t ; allenthalben am Wege wuchs die
(üneimiü crisi'a, sonst sahe ich nichts neues.
Von Neumark t gleng ich nach Sc. V e i t .
Uuterwegcs waren mir zwey Gewächse
Merkwürdig, ncmlich die V^lantia sslzki-«.
Welche an den Straßen gemein ist, und eine
Weldcnart/ wovon bey Zwischenwäs«
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f e r n einige hohe Baume am Wege standen^
Diese Weide wachst auch um K l a g e n f u r t/
und wird dort für 5alix amy^alma gehalten.
Ich stlbsi habe sie in meiner Reiserelation
in der bot. Zeitung dafür ausgegeben; al-
lein die wahre 8alix am^äuima L. mochte es
doch wohl nicht seyn, weil die Zweige so
zerbrechlich sind. Da ich mehrere Exemplare
besitze; so werde ich sie nach den nothigen
Verglelchungen künftig wohl näher bestimmen.

Als ich diese Weiden in Sc. V e i t im
Wirthskause einlegte, versammelten sich meh-
rere Zuschauer um mich her> weil es Sonn-
tag war. Es wahrte nicht lange, so brachte
wan einen Patientett, und verlangte meine
Hülfe. Ich mochte mich sträuben, wie ich
wollte, das half alles nichts, ich mußte ein
Recept schreiben. So geht es überall; ei-
nen Fremden vertraut man Leib und Leben
an, wahrend man den bekannten Arzt nicht
trauet. Am andern Tage kam ich Vormit-
tags nach K l a g e n f u r t , und nahm Quar-
tier bey Herrn Baron von Seenus/ wel-
cher zwar auf einige Tage verreißt war, aber
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Ordre hinterlassen hatte, daß man mlch
wohl aufnehmen solle, und

„thun in meiner Klause,

„als wsren Sie zu Hause."

Dieses Anerbieten überraschte mich sehr,
denn nichts ist mir so zuwider, als w^nn
ich in Städten ein Wirthshaus bewobnen
muß, wo man nie genug bezahlen kann, und
so wenig Vequemlichkcilcn hat.

Ich machte alsobald Anstalt, zum Psian-
zen trocknen, und sahe mich bey den Kauf«
leuten nach Löschpapicr um, fand aber über«
all nichts. Sogar die, eine halbe Stunde
entfernte, Papiermühle halte nicht den ge-
ringsten Vorrath. Ein übler Umstand, wel-
chen in der Folge nur allein die Klagenfur»
ter Botanisten durch ihre Beyhülfe gut machten.

Am folgenden Tage kam Hr. Baron
von Seenus von seinen Gütern zurück,
und empficng mich freundlich; stellte mich
auch dem biedern Wul fen vor, der im
7?stcn Jahre noch den größten Eifer für
Botanik besitzt. Er wohnte bey einem Bäcker,
und da fand ich dann wieder gute Gelegen«
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die Papiere zum Pfianzeneinlegen z«
trocknen.

Nach einigen Tagen wurde eine Ge-
burgs»Excursion vorgenommen^ bey welcher
mich Herr Baron SeMUs begleitete. Wir
giengen zu dem Ende Mittwochs den 26sten
May Nachmittags von K lagen f ü r t weg,
und nahmen unser Nachtquartier in Kir->
schentheuer. Herr Baron Seenus ver«
fehlte nicht, mir überall die Wohnsrtcr von
seltenen Pflanzen zu zeigen, die in der Ge-
gend zu finden sind. Wir paßierten die
Fahrstraße, welche eine Stunde außerhalb
K l a g e n f u r t durch kleine Waldchen führt.
I n diesen Wäldchen wuchs häufig eine Pflan-
ze, deren Anblick mich entzückte. Es war
Anemone trikolia. Diese seltene Pflanze
wächst hier überall in schattigen Orten so
häufig, wie bey uns die ^emane nemai-osa,
mit welcher sie auch die größeste Aehnlichkeit
hat. I h r Unterschied liegt ganz allein in
dem minder tiefen Einschnitt der Blatter,
auch sind bey dieser Pflanze die Staubbeutel
weiß, eine seltene Erscheinung im Pflanzen-
reiche. Nach anderthalb Stunden führte
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uns die Straße über den Abhang eines Ber-
ges / und nun stellele sich eine schöne Gegend
dar. Das ganze Rosentha l lag vor uns aus»
gebreitet, so daß wir die ganze Breite, uud
einen beträchtlichen Theil der Länge überse-
hen konnten. Mehrere Dörfer erblickten wir
<m Thale zerstreut; im Vordergrunde durch-
strömte die fürchterliche D r ä u , welche im
Pusterthale in Tyrol entspringt, sich bey
Lienz mit der Isel verbindet, dann das
Drauchal durchläuft, das Rosenchal der gan»
zen Länge nach, und fällt zuletzt in die
S a u . Die D r ä u ist einer der fürchter-
lichsten Gebürgsströme, die die D o n a u
bey R e g e n s b u r g an Breite nnd in Be,
tracht des geschwinden Laufes weit übertrift.

I m Hintergrunde stellte sich uns jenes
groteske Kalkgebürge dar, welches seiner
ganzen Lange nach Karnchen von Kram
scheidet, und so genossen wir bey heitern
Himmel am sinkenden Tage noch eine vor»
treftiche Aussicht. Wir paßierten die Dräu»
brücke, und übernachteten in Kirschen»
theuer. Am andern Tage war fataler«
weise ein Feiertag, welche«! uns verhinderte,
ein paar Stunden früher aufjudrechen. Wir
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giengen in die Messe, von der ich aber,
well sie windisch gclescn wurde, nichts ver»
stand; intcreßanter war es mir, hler die
Bewohner des Thals, ihre Kleidung u. s. w.
zu sehen, und lhre Sprache zu bewundern.
Endlich traten wir bey heiterm Wetter un-
sere Excurswn ak. Zuerst stieß uns in gro«
ßer Menge der IleUeboruz niger auf, wel'
cher, wie Hr. Baron eezählte, zur Benen«
nung des Rosenthals Gelegenheit gegeben
hat, wcil dcrslldc eine rosenartige Blume
tragt. Auch S w p o l i nennt diese Pflanze
Il«lleboi-U5 ro5cu5. Nun begann Hr. Baron
Seenus mit Aufzahlung aller der schönen
Pflanzen, welche wir heute finden würden,
fügte aber auch ganz unbefangen zu meiner
großen Erbauung hinzu, daß ich von einigen
nur wenige Exemplare nehmen dürfe, weil
sie selten warcn. Wir fiengcn kaum an, et«
was aufwärts zu steigen, als sich bereits
die 8ülix pliyliciloüa in solcher Menge zeigte,
daß ein ganzer Wald dadurch gebildet wurde.
I n diesem Walde botanisirten wir rechter
Hand, und fanden sogleich einige mir aus«
ferst interessante Pflanzen, nemlich

und 1a«5il^u 5^1ve5tli5. Wir betraten wie«

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04925-0206-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04925-0206-8


j>er die Straße, und kamen nach einer
Stunde an den über den Lo lb l gemachten
Fahrweg / wo wir zuerst einen merkwürdigen
Wasserfall betrachteten, und dann noch die
^,5tr2iuia üpipactiü, 8Äxifl<l^2 cuneikoü», dc>-
ronilla minima sammelten. Hicrauf giengen
w>r zum Peter am Loibl, ein Wirthshaus,
wo wir Mtttaci hielten. Ich säumte nicht,
alsobald Inspection von der Gegend zu neh«
men, und nach dem Esscn sttzten wir unsern
Weg bis auf die Spitze des Berges fort.
W i r sahen am Wege ^ t ran t ia Lpipactig,
^nemoke trisolia» ?liwula Äcavli«, und an
der Spitze wuchs primula integrifolia. Abends
trafen wir wleder in Kiagenfurt ein.

Ich hätte von dieser srcursion nicht viele
Pflanzen mitgebracht, indem es mir dies
erste Mal nur hauptsächlich darum zu thun
war, die G.gend kennen zu lernen. Ich
eilte deswegen am folgenden Tage sogleich
ju der intercßanten Anemone ttitdlia, welche
ich um dcsio eher jetzt gleich in Menge ein«
legen mußte, da sie schon im Abblühen be»
grissm war.
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Einige Tage nachher führte mich Hr.
Baron von <^eenus abermals in jene Ge-
gend; wir giengen wieder über Kirschen«
theuer dem L o i b l zu, wandten uns aber
nachher zur linken Hand in em Nebenthal/
B o d e n gnannt, wo wir übernachteten.
Der Plan war / am folgenden Tage die
Mattschackcralpe zu besteigen, die sehr pfian-
zenreich beschrieben wird; allein der noch zu
häufig vorhandene Schnee verhinderte unser
Vorhaben, und wlr bestiegen nur eine niedrige
Alpe, wo aber auch noch viel Schnee lag,
UNd außer der pnmul

«clanäicu« und darex mucranala ^11. noch
nichts zu finden war. Wir übernachteten noch
einmal im B o d e n , und durchsuchten am
folgenden Tage das Thal, wo wir den häu»
fig wachsenden Orobus luieu« m der Blüthe
antrafen. Da ich hievon eine Menge ben<5-
thiqt war, und Hr. Baron von SeelNls
gerne dlc Pflanzen seines Vaterlandes scho-
net; so beschlossen wir nach einer 3 Stunden
entfernten Wiese in Crain zu gehen, wo der
0?<)l,uz Imeuz ebenfalls Haufig wachst. Wir
giengen also über den L o i b l , stiegen jen«
seil« hinunter / und sammelten dort unsere
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Pflanzen auf einer Wiese bey Sc. Anna.
Abends kamen wir nach K l a g e n f u >' t zurück.

Nun war mein Plan gemacht. Ich hatte
mir auf dem Lo ib l beym Peter ein beque-
mes Wirthshaus ersehen, und die Gegend
kennen gelernt, die nur auf alle Falle sehr
vlele Pflanzen versprach. Dem zu Folge
hatte ich k>,um in K l a g e n f u r t den Orobu«
lureuz getrocknet, als ick wieder zum Lo lb l
eilte. Dieser Berg ist in mehrerer Rück-
sicht berühmt. Hr. von Wulfen hat vtele
Pflanzen beschrieben, die auf chn wachsen,
worunter die zuerst von ihm entdtckte Vicia
Owkoiäes dem Lo ib l eigenthümlich ist, die
ich aber nur selten antraf. U ocr den Lo ib l
geht die Fahrstraße von K lagen f ü r t nach
laibach nnd Tr iesi . ES ist deswegen
auf dieser Straße sehr lebhaft; nicht nur die
fahrende Post geht wöchentlich hm und her,
sondern täglich paßiercn auch Exlraposien.
Außerdem ist auf dlcsem Berge noch ein be-
sonderer Verkehr von Fuhrleuten, womit es
vhngefähr folgende Brwandniß hat. Die
Fuhrleute bringen alle Tage von Kirschen-
theucr aus, jene Waaren, die von Karn»
then und S t e i e r m a r k nach C r a i n und
T r i e f t gehcn, und die meist aus Eisen be»
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stehen, bis auf die Spitze des koibls, wo
' abgeladen wird. Anorcr S.' i ts komme» die

Fuhrleute von der Crainer Sc i te , und brin»
gen Waaren von T r i e s t , die nach K a r n «
t h e n und weiter grhen, ebenfalls auf die
Spitze des L o i b l s ; dort wcchstln die Fuhr«
leute mit den Waaren, und jeder fahrt be-
laden zurück, wo cr hergekommen ist. Tag«
lich paßieren 2c> und 30 Wagen von dnsem
Berge. Der Fahrweg ist eine bequeme
cü,.->u55^e, wie man sie vielleicht in der gan«
zcn Welt nicht mehr antrift Denn da der
Berg viel zu steil tst, als daß die Straße
grade aufwärts gehen könnte; so lauft die«
selbe immer schlanglnförmig, wovon öfters
die Schenkel oder Reibungen, wie man hler
saqt, ganz parallel laufen, so daß man oft
nach zurückgelegten 520 Schritten sich wieder
in dieselbe Distanz befindet, wo man vorher
w a r , nur daß man etwas höher oder niedri«
ger gekommen ist Diese Straße wurde zur
Zeit Carls des 6sten gcbauet, indem derselbe
von G r a z und K l a g e n f u r t über den
t o i b l nach Krain und weiter reisete, um die
Huldigung überall anzunehmen. Auf der Spitze
des Berges, wo die Grenze zwischen K a r n »
t h e n und C r a i n befindlich/ sind 2 große
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steinerne Pyramiden, welche in Inschrift
ten, die aber nicht mehr leserlich sind, die
Geschichte von diesem Straßen» Bauerzahlen.
Ich wohnte also hier, beym Peter, (ein
Wirthshaus an der Karnthnerischen Seite,
ohngcfahr an der Mitte des Berges,) kei»
neswegcs in einer Einöde, sondern an einer
frequenten Straße, weswegen ich oft Besu»
che von Durchreisenden halte, die freylich
nicht immer gleich mtcrossmt waren. Unter
andern hielten hier die Fuhrleute immer ihr
Mittagsmahl, das gewöhnlich immer aus
Störz ' ) bestand, wozu ein Krug Stein»
bier, ein elendes Getränke, auch wohl ein
Glas Wein, getrunken wurde. Die windi«
sche Sprache ist hier die herrschende; nur
selten versieht einer teutsch, welches mich oft
in Verlege»heit gesetzt hat. Der Verkehr der
Fuhrleute hatte manchen Vortheil für mich;
hauptsächlich bestand er darin, daß ei»

) St i rz ist eine Speise, «clclie cms dem Saanit»
des Hcioekorns (?u>>3"num l '^opyrum) bereitet
wird. Das Me!)l dieses Enamens wird n«m»
lick mit erwlls Schm»!; geiostet. M i r hnt
Et i r» inim«l »echt wohl geschmeckt.
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ne Menge Brod verzehrt wurde; dadurch
mußte fasi täglich im Wirthehause gebacken
werden, und ich benutzte den Backofen zu«
Pftanzentrocknen. Außerdem fuhr der Wicth
wöchentlich in das 5 Stunden entfernte
K l a g e n f u r t , wobey ich Gelegenheit hatte/
Papier und andere benochlgte Sachen hin
und her zuschicken.

Nachdem ich nun nach meinem Wunsche
einquartiert war, gieng es ans Botamsiren,
und nun lernte ich ersi die Schatze dieser Ge«
geud kennen. Neben der Loiblstraßc bcfin«
den sich überall Wohnungen, die von den
schönsten Wiesen begrenzt werden, und da
es lauter Bergwiesen sind, enthalten sie die
seltensten Pflanzen. Dazu kam nun noch das
vortrefiiche Wetter, welches eine prachtvolle
Vegetation zum Grunde hatte. Zcanäix ocla»

»ratz, war eines der gemeinsten Gewächse,
welches taglich dem Viehe vorgeschnitten
wurde. I>amillm Orvalz, diese vortrefiiche
und seltene Pflanze stand überall am Wege.
1'u58il2ßn 5)'1ve8lri5 wuchs dem Wirthshause
fast gerade gegen über, in unzähliger Men»
ge, von anderthalb Schuh Hohe. Die hier
ganz gemeine Anemone tritoli» hatte sehr
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große Blumen; sie waren aber schon im Ab«
fallen, ^«tlantia Tpipaccis wuchs auf den
Wiesen in Menge, und hatte ic> bis 12 B lu -
men an einer Pflanze. ?He6eroc, /^e i - i i ,

cuneifolia, Leäum lüzpanicum und
minima hingen überall an den Fel«

wie auch diejenige Art von
5, welche Iacquin in der

abgebildet hat. Wenn ich eine be»
trachiliche Quantität von diesen Schätzen un«
ter der Presse hatte, gieng ich zuweilen nach
K l a g e n f u r t , um die dortigen Botaniker
zu besuchen, und um einige dortige Pflanzen
zu sammeln, worunter die Nuplioidia

»Ipinuz, ^ren2lia verna und
die vornehmsten waren.

Um diese Zeit kam Herr Apotheker M ü l -
ler der Jüngere nach Klagcnfurt, um die scr»
nere Reise mit mir zu machen. Er ist aus
Pest gebürtig, hatte das chemische Institut
des Hrn. Prof. Tromsdorf in Erfurt fre«
quentirt, und zuletzt ein halb Jahr in Ber«
lin zugebracht. Als er mich in S a l z b u r g
nicht mehr fand, suchte er mich in Klagen«
f ü r t auf, wo wir uns glücklicherweise tra»
fen. Er hat nachher die ganze Reise mit
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mir gemacht, und mir meine Geschäfte durch
seine thätige Müwürkung sihr erlelchtcrt.
M<t Vergnügen denke ich stets an unsere
intercßant'N Unterhaltungen zurück. Mi t
Enthusiasmus führte ich Herrn Mül ler nach
meiner Wohnung zum k o i b l , und freuete
mich also schon im voraus, wenn ich ihm
Scenen bemerkbar machte, die auf ihn alle»
mal aus doppelter Rücksicht einen unbeschreib«
lichcn Emdruck hatten; dcnn einmal war er
auß!'rorocmlich enipfindungsvoll sür sonder»
bace Naunscenen, und dann hatte er nie«
mals ein eigentliches Gebirgland, das an
Naturscenen so reich ist, gesehen. Noch er«
innere ich m<ch Icbhast des Hügels, von
welchem ich meinem Begleiter das Ro»
scnlhal zeigte. Stillschweigend staunten wir
lange, endlich brach Herr Müller das Still»
schweigen, und sagte: Ich werde wohl noch
einmal eine Gebirgsreisc machen / dann will
ich aber zuvor zeichnen lernen.

Als w i rK i rscheutheuer paßiert hat»
ten, sammelten wir auf den Wiesen, die in
ziemlicher Menge vorhandene QneranH Zurzn»
tiaca, die schon Hr. v. Wu l fen hier ehe«
mals fand, sie aber für eine Varietät von
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i-ia Zipma m!t IacqUlN ausgab. Als
wir gegen den Lolb l ankamen, mußten wir
em starkes Donnerwetter aushallen. Wir
waen grade zwischen einigen der Hochsien
Felsen, als die schrecklichsten Donnerschlage
an ihnen herabrolletcn und uns um so mehr
erschreckten, da wir blecherne Büchsen über
den Schultern trugen. Glücklicher Weise wur-
den wlr vom Regen verschont, denn der
Ausbruch eines fürchterlichen Hagelwetters
erfolgte an den Mauern der Stadt K la -
g e n f u r t , wodurch die schönsten Kornfelder/
die wir noch heute bewundert hatten, eine
halbe Stunde in der Breite, und 7 Stunden
in der Lange, ganz zerschlagen wurden. Wir
sahen von unserm Berge diese Zerstörung
von ferne, die mit schwarzer Nacht beglei-
tet war.

Nach einigen Tagen gieng ich mit mei«
nem Freunde nach der Spitze des Lo ib ls /
und stiegen jenseits bis unter Sc. Anna hin«
ab, dort fanden wir wieder neue Pflanzen.
Kkamnuz a!pimi5 war der erste, der uns als
großes Gebüsch in die Augen fiel. Er war
fast verblühet, und trug schon an einigen
Orten Beeren. Sein großes glänzendes
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aber stinkendes kaub, (es hat
mit Wallnußblätter) ,st auffallend schon, und
dieser Strauch würde eine Zierde in allen
englischen Anlagen s>nn. Wir g! langten an
den Fuße zu schr hohen Felsen, die s«it
Jahrhunderten etne Menge loser Steine ab«
geworfen hatten. An diesen Steintrüm«
mern/ (hier Sandricsen genannt) wuchsen
seltene Pflanzen in Menge, z. B ^tkimgiita
creten«!», ^lenllr!» auztliaci, viancliuz gi-«.
nai-iu^, 52xifs2ssi l lotvlc^on, mehrere gcmei«
nere Gewächse, und die seltene onl ine »>.
pina, ein vortrcfiichcr Zierstrauch. I n den
Wiesen bey Sc. Anna war Oi-okuü Wteu«
und 5«näix oäorat» nun verblühet/ aber

, waren dage«
gen aufgeblühet, und dienten mit inehi eren
gemeinen' Pflanzen zum Schmuck der Wiesen.
Auch hier zu Sc A n n a ist ein Wirthshaus,
welches ebenfalls zur Niederlage der Bota«
nitcr dienen könnte. Herr von Lerchenfeld,
zeitiger Administrator desselben, ist ein freund«
licher M a n n , und spricht teutsch. Baron
Z o y s , den Hr. Prof. Wl ' I ldenow m,t Grün«
dunq einer 2ov«>2 beehrt hat, wohnte hier
»chrere Wochen lang. Leider starb auch er
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«it dem bofnunasvollen Neiner viel zu fiüh
für die Pfianzcnkunde dieser Gegend. Wir
botamsittcn öfters hicher nach K r a i « / und
kehrten nie unbelohnt zurück. Wir sammel»
ten lmr 5clc>pd2l3s>2 8cs>pc>Ii>, ^ven» 6i5N>
cliopli^'l!», liiel2cium porlifolium, ^pZi-^ia
Kilia 8cop. die aber vou der ^p2lss>2 !ii.<>t2
unserer Floristen verschieden ist. Das ncm»
liche gil l von der hier auf dem Gipfel des
L o i b l s wachsenden äi-ccmm pel5cm«2. Es
isi nicht die neniliche Pftanze, die man M
Baiern dafür ansieht.

Ein andermal wanderten wir ins B o»
d e n t h a l , wo lins «Imcuz c«-nioIi<N!z, llar-

czmnz, und
andere mehr, zu Theile wurden. Blieben
wir in der Nahe unsers Quartiers, so könn»
ten wir gemächlich in g r o ß e r M e n g e

»Ipestliz 8.
mit r>.'thlichcer

Blume, <ünicii5 Lsi5>tli2lrz p^vtcuma ovZtum
und andere sammeln. Seltener waren Or»
liitl,c>ss»>un, pvveli2>cum, das Hr.
entdeckte, I^iUum buldifelum und IiiUum
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Wer die letztere Prachtpfianze
je in Gärten gesehen hat, der kann sich von
der Freude der Botaniker einen Begrif
Macken, die diese Pflanze hier in den Wie«
sen finden. Bey Sc. Anna siand die Pflanze
Neben der Straße in ewiger Menge. Tag«
lich sahen wir sie. von dort her in unser
Wirthshaus bringen. Herren und Damen
stiegen aus dem Wagen / um sie zu pflücken.
Alle Reisendr hatten sie häufig auf dem Hute
stecken. Von der Schönheit läßt sich eben
nicht disputieren; ob es aber unter Teutsch»
lands Pflanzen eine schönere gebe, möchte
ich nicht behaupten. Minder schön war das
Lezeli montanum, aber es war selten, und
eben deswegen um so schatzbarer. Die hoch«
sten Felsen dienten zu dessen Aufenthalte,
und nur mittelst Haus hoher Leitern konnten
»vir die nöthigen Exemplare zusammenbringen.

Unter täglichen Ercursionen und immer
wahrender Beschäftigung, vcrgieng die Zeit
schnell, und da wir noch andere Gegenden
in Tyrol und Oberkarnthen bereisen wollten,
so dachten wir an unsern Jurückzug. Freund
Mül ler war schon nach K l a g e n f u r t zu»
«ückgereiset/ und ich war im Begriff/ das
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nemliche zu thun, als ein Zufall mich an«
ders bestimmte. Die Wirthen war mit un»
serer Anwesenheit sehr zufrieden; sie suchte
also die Abreise noch zu verzogern, und
schlug uns vor, mit «hr nach einem Wal-
fahrtsorte in 5? ra i n zugehen, der Weg
dahin gienge über grüne Alpen, und da
waren schöne Pflanzen zu finden. Allein
wir schlugen es aus. Endlich gieng sie al»
lein walfahrten, um, wie sie nachher sagte,
den Himmel zu bewegen, daß wir noch
langer« Aufenthalt bey ihr nehmen möchten.
Sie unterließ zugleich nicht, die Pflanzen,
so ihr am Wege aufsticßcn, mitzunehmen.
Ich erstaunte unter solchen, papaver alpinum.

I'lwra, und eine ganz unbekannte
Pflanze zu finden. Alles dieses hatte sie
auf der Alpe Sc len i tza gesammelt, und
war in Menge vorhanden. Sogleich war
mein Entschluß kertig, dahin zu gehe«. Die
schlaue Wirthln^yatte dies vorausgesehen,
und deßwegen ihren Vetter mitgenommen,
der mir nachher als Führer diente. Derftlbe
verstand zwar kein Wort teutsch, allein
die Wirthin unterrichtete chn hinlänglich, und
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so trat ich Morgens um 4 Uhr meine Ercur«
sion an.

Ich habe nicht leicht eine schönere Flora
gesehen, als auf der Se len i t za (ein Win»
dischesWort, soviel als g rüne r O r t be-
deutend). Ich fand alle die genannten Pflan-
zen, und war über dic Menge von
»Ipinum, Vlimula inteßl-ildlja und
lu« i ' l i l l« sehr erfreut. Ich fand auch noch
die Zalix myr8>m'te5 I^lnnli , äibdaläia prucum-
denz, und einige andere gemeinere Alpcn«
pflanzen. Das mir Anfangs unbekannte Ge«
wachs war ein Tetradnnanisi, der aber noch
keine Fruchtbehälter angesetzt hatte, und also
schwer zu erkennen war. Die Klagenfurter

'Botanisten erklärten es für einen vraba.
Wul fen insbesondere wollte die lliadZ cilia-
t2 8cop. darin finden. Nach meiner Mei»
nung kommt vl-ada mollis 5cap. Mehr mit UN«
serer Pflanze üderein; nur ist die Scopolische
Figur nackt: unsere Pflanze ist aber mit siei«
fen gablichten Haaren gefrcmzt. I n meiner
4ten Centurie habe ich diese Pflanze für
di5 «erpillifnlia Vilwi-g. ausgegeben. Die
Beschreibung in Wlldenow 8pec. plünra-

paßt ganz genau/ bis auf den einzigen
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Punkt der gestielten Wurzelblätter/ welcheS
bey meiner Pflanze nicht zutrift.

Nachdem ich die gesammelten Pflanzen
eingelegt und getrocknet hatte, gieng ich
nach K l a g e n f u r t , um Hrn. Müller zu
bewegen, noch einmahl mit mir nach dem
! o ib l zurückzukehren, um die schöne Sele«
nitza zu besteigen. Meine Beredsamkeit
mochte wohl eindringend gewesen seyn, denn
auch Hr. Baron v. Seenus entschloß sich,
mitzugehen. Weil das Wetter äußerst gün«
siig war, so traten wir am andern Tage
die Reise an , nahmen vom Lo ib l einige
Lebensmittel, Feuerzeug und Lichter mi t ,
und langten Abends um 8 Uhr auf der E e»
le nitza an. Hier ersahen wir uns einen
bequemen Platz zum Nachtlager, den wir auch
unter dem Schutze von Lcrchenbaumen neben
einer Quelle, dic in 8 Strömen ihr klares/
kühlendes Wasser ergoß, fanden. Glückli«
cher Weise lagen hier eine Menge dürrer,
abgestorbener Baume umher, davon wir einen
Haufen in unser Quartier brachten, anzün»
deten, und uns umher lagerten. Unter trau»
lichen Gesprächen brach die Nacht an. Von
Zeit zu Zeit mußten wir Holz tragen, und
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das Feuer erneuern, denn es war eine hei«
tere, kalte Nacht. Wir versuchten einige
Male einzuschlafen, aber Träume von Ba»
ren und Wölfen weckten uns wieder. End«
lich erschien der Tag , wir sprangen vom La»
ger auf, und stiegen die Berge hinan. —
Romantische Gegenden both das Land K r a i n
von Ferne dar. I n einer bettackclichen Ent«
fernung lagen einige Vorgcbürge, auf denen
sich dcr herabfallende Nebel niederscnkte. I m
Hiuterarunde lagen die berühmten Vogeiner
Alpen *) unter blauem Himmel - göttliche
Gefilde! Wir sammelten nun die schon ge-
nannten Pflanzen noch einmahl, nebst ka-
nunculu« MVÄI8, k. al^eztri«, ^näroZac^ vil»
Iu52 , ^ntiri^inum gl^inlim, und mehrere
gemeine Pflanzen. Eigentlich war die Jah-
reszeit noch sehr zurück, viele Pflanzen ka»
men erst hervor; an vielen Stellen lag noch
Schnee. Mi t Pflanzen beladen kehrten wir
zurücke, blieben noch eimge Tage auf dem
L o l b l und in K l a g e n s u r t , und traten
dann unsere Reise weiter an.

weide» vom Scopoli bey vielen seltenen Pfia»,
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Gerne hatte ich in jenen Gegenden lan«
ger zugebracht, und die Mattschackeralpe,
das Bärenthal und mehrere Krainerlfche Al<
pen besucht; auch war ich Willens, nach Un»
ter-Karnchen zugehen, und dieReiche«
nau und Fladni tz zu besuchen; allein ei»
nige mir fehlende Pflanzen nöthigten mich,
nach Obcr»Karnchen zu gehen, und die
Zeit war kurz.

Wir giengen also am i4ten I u l von
K l a g e n f u r t weg, und übernachteten in
V i l l ach . Unterweges paßicrten wir der
Lange nach den Wcrthersee, und bedauerten,
daß wir seine bot. Schatze nicht aufsuchen
konnten. Wir sahen blos die I'i-apa nat<-mz,
welche in Menge zugegen war- Intereßan«
ter war uns die 8enecio Noria, welche am
Pcsthause bey Velcen wachst, die wir nach
Rainers Angabe richtig fanden. Von V i l«
lach rciseten wir den folgenden Tag durch
Veutschbleiberg nach Sc. H e r m a g o r , wo
wir Abends eintrafen. Man gab diesen

,en cititt. — Auch Host «wähnt sie in sein«
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Ncg viel naher a n , als jenen über Ar«
n o l d s i e i n , welchen Hr v. Hohenwarth
und Rainer gemacht haben.

Wir gaben ein Empfehlungsschreiben an
Er. Hochwnrben den Herrn Pfarrer m Sc.
H c r m a g o r ab, und da wir uns um emen
Führer nach dcr Kühewegcr» Alpe umse»
heu mußren, fährte uns der Hr, Pfarrer
nach dcm Dorfe Kühcweg, wo wir einen
wackern Führer Namens B^rsöel fanden,
nnc welchem wir am andern Tage fiühe die
Exclirsion anrratcn. Das wahre I'kalictlum
znzllztifolinm war die ersie merkwürdige
Pfianze, die w« auf Wiesen noch in der
Euene antrafen. Wir stleaen kaum auf»
wärts/ so sahen wir auch schon Vorgebirgs»
pflanzen, z. B. (^caliz »Ipina V ÎeriaiiÄ tr!s>.
ten», k5eIici5mel!55opkMlm Mit weißen Blu<
men, die auch sehr häufig im Rosenlhale
wuchs, und mehrere. Nach und nach stie-
gen wir höher, sahen den 5enecic,, weichen
Hr. Rainer wohl mit Unrecht für ncmoren-
»,5 ausgiebt; auch kamen uns Individuen
von < îner3li2 crizpH und lonßiwliz vor, die
aber nur Varietäten zu seyn scheinen. Am
wertwürdlgsten war uns die Wuiteni» «rin>
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Wir fanden sie schon eine halbe
Siunde untcr den Alphüttcn, häufiger aber
war sie über dieselben ober dem Saugra»
ben zu finden. Diese Pflanze gehurt zu den
allcrlntercßantesten und stltcnstcn, da sie nur
auf dieser einzigen Alpe wachst, wo sie vor
25 Jahren von dem fleißigen Wulf-N ent-
deckt, und vom Prof. Iacquin mit dcm
Namen ^Vulkenia canntdlacH belegt wnrde.
Hr. Prof. Host und Iussieu warcn der Mei-
nung , diese Pflanze gehöre zu der p^äei-o«,
und Hr. Präsident S m i t h in L o n d o n ,
der vielleicht diese Pflanze in Wiener Garten
gesehen hat, vereinigt sie wirklich. Er be-
nennet aber diese vereinigte Gattung XVulse-
nia; wahrscheinlich um das Unrecht wilder
gut zu machen, was er dem verdienten W u l -
fen wegen velcnption os lacken« angethan
hat. Dank dem braven Nömer , der den
Britten wahrhettsvoll zurecht wies! So haben
wir also jctzt neben Wulfema carmtliiacl, noch
eine ^'ullema I ^e ro« und ̂ V. LonÄi-o«. Der
Gattungekarakicr heißt

dilocu>2li8 qiiliä^jvglviZ. Der ftcißiae
s V f könnte nun wohl noch einmahl eine
Zergliederung vornehmen, und alle 3 Pftan«

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04925-0225-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04925-0225-3


222 .

zen in Abbildungen liefern. Doch vielleicht
komme ich selbst noch einmahl unter günstige«
ren Umstanden nach Karnchcn. Die VVulte-
nia cai-iinkiaca war in voller Blüthe, und es
war ein wahres Fest, diese seltene Pflanze
hier so zahlreich zu finden. Der Umstand,
daß wegen Negenwetter die Pflanzen etwas
naß waren, auch bereits einige Tage gcblü«
het hatten, verbitterte unsre Freude in et«
was/ und ließ befürchten, daß das Auftrock»
nen einige Schwierigkeiten haben würde. Es
ist ohnehin etwas mißlich, einc Wanze gut
zu trocknen, die man zum erstenmahle sieht.
Ich hatte'mir deßwegen vom Hrn. v. W u l -
fen einigen Unterricht über das Einlegen
dieser Pflanze geben lassen; allein, so sehr
ich die Kenntnisse dieses wackern Mannes
verehre, so sind ihm doch die neuern Hand-
glisse der Pflanzensammler entgangen. „Wenn
Eie , sagte W u l f e n , die Pflanze mit Wur«
zeln, Blattern und Blüthen einlegen, so wird
sie schwarz: besser werden Sie reussiren, wenn
Sie emzelne Blatter und Stengel nehmen."
Ich versuchte Beydes,, und fand, daß erste«
res viel besser glückte, als letzteres. Leider
hatte ich zu wenig davon eingesammelt, um
die Centurien mit vollkommnern Exemplaren
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zieren zu können. Aber ich werde sie gewiß
nachholen, wenn es nur einigermassen mög«
lich ist.

Wenn man bis auf dcn Gipfel dieses
Gebirgs sieisst, so kann man die italian schen
Alpen erblicken / und auch an der andern
Sette hinunte! steigen. Hier findet man noch
mehrere seltene Pftanzen ; z. B.

die häufig vorhanden isi
creten«,» , ^

cceruleo, Linum »lpinum
rosea; 1'l>58i!2^o cüzcolor Lalix m^r»

ei,iiie5, (nicht ruzca, wie Reiner schrnbt)
viele andere gemeinere Alpenpflanzen, und
das Ililuliam noiicum ^Vulf. Diese letztere
seltene Pflanze erwähnt Rmlier zuerst in
seiner Reise als zweifelhaft; indem er sie für
^lissolium ocwoleucum, oder wohl gar für
I l l to l . pamiuniciim halt. Der scharfsichtige
ZVulfen fand in ihr eine neue Species,
und beschrieb sie im Manuskripte seiner rwra
nori'ea unter obigem Namen. I n diesem Ma»
nuscripte finden sich noch viele andere neue
Species. Warum zaudert doch Wul fen so
mit der Herausgabe dieses Werte? Bedenkt
«r nicht/ daß er es seinen Zeitgenossen schul«
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dig ist, sie mit diesen Entdeckungen bekannt
zu machen? Hat Wul fen nicht von den Ent«
deckungen seiner Zeitgenossen profitirt? —
Welch Vergnügen hat er durch sein Zaudern
einem Hedwig, Ehrhart/ Batsch/ He-
r i t ier , und andern entzogen, die allbereits
in den elisäischen Feldern botanisiren / und
welche gewlß alle seine Entdeckungen zu scha«
tzcn wußten! Dieses Zaudern kann selbst sei<
nem Ruhme und seinem Verdienste nachthei«
lig werden, worüber ich nur folgendes Bei«
.spiel anführen will.

Der ?yno8uru8, welcher in den Oberkarn-
tischen Alpen so häufig wichst, wurde ohne
Zweifel von W u l f e n , der hier so oft l»o«
tanisirte, zuerst entdeckt. Er beschrieb ihn
in seinem Manuscripte unter der Benennung
<üyn«5UlU5 czpitaru«. Von dieser Entdeckung
konnte Niemand wissen. Ich theilte dieses
Gras den Botanikern in Europa unter dem
Namen <Dyno8uruz uvatu8 mit / und S t U r M
lieferte eme Flgur davon. Hoffmann be.
nennt ihn <Iyn. microcepkaluz. Host hat
eine vortreftiche Abbildung mit der Benen«
NUNg 8ll5lena tenella herausgegeben. Wer
wird nun Wu l fen unter diesen Umständen
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unbedingt das Prioritätsrecht der Entdeckung
zugestehen. Möchte doch Wl l l fen die Hoff»
nung aller Botaniker bald erfüllen!

Den 17. brachten wir mit Einlegen die
^Vnltenia zu, die am 18. getrocknet wurde.
An diesem Tage lebten alle Einwohner von
S t . H e r m a g or herrlich und in Freuden,
wahrend wir beynahe einen Festlag halte»»
mußten. Es war Kirchwechfest: der 'Hr .
Pfarrer hielt grosse Tafel, wobey auch unser
Hr. Wicch eingeladen war. I n der irrigen
Voraussetzung, daß auch wir z>» dieser Ehve
eingeladen würden, hatte der Wir th fur uns
keine Mahlzeit zubereitet. Nach der Tafel
schenkte uns der Hr. Pfarrer mit seinen Ga«
stcu die Ehre des Besuchs,«und d^ t r . ' f ich
unverhoft den Hrn. Pf. Horasch/ welcher
die Glockner-Reise mitgemacht hatte. Dieser
brave Mann ersuchte unS , den folge-Ddc«
Tag unsere Reise über seinen Wohnort dm'chs
D r ä u » T h a l zu nehmen, indem er ftlbst
morgen Früh nach Hausr zurückfahren wür»
de. A l le in , wir tonn'ten von dieser Eh«
re keinen Gebrauch machen, sondern machtcll
des andern Tages unsere Fußreise der Lange
nach durchsovere S e i l » T h a l / paMten
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Zeilberg, übernachteten in Ob er trau»
b ü r g / und trafen den folgenden Tag Mit«
tags in Lienz ein. Wlr besuchten noch
heute den Amblacher Brunnen, bestellten den
Führer, und bestiegen am 21. Julius die
Hvirschbaumer-Alpe.

Es war das zweytemahl/ daß ich diese
Alpe besuchte. Die hier wachsenden Pfian»
zen sind also schon bekannt. Dießmal trafen
wir Alles in der größten Ueppigkeit an, wo«
zu die fruchtbare Witterung Anlaß gegeben
hatte. Der N.2ininculu8 MlNÄ55i5o!m5 war
verblühet, so wie der N,. ru l^ td lmz, der mit
ihm in Gesellschaft wachst. Es »st Schade,
daß beyde Pflai zen so selten sind. Hier wuchs
Noch ^MrßlH i 'RlÄxaci, l>'il.iz« I^ecMo^oäi-

u. s. W. Uebrigens sind ^uncu8 niveuz,
äi^color, und alpin», Fenecio »dro»

A gemeine Mauzen auf dieser Alpe.
Seltener sind Ibei-i» rnninMolia und
aipinnm. I n Felsenritzen standen
ewnss.it2, ?«6erot3^>i;oii2rnt2, aber sie sind
selten und unerrelchbar. Wir stiegen über
die Zoch » und Ochsen < Alpe herab, kamen
über einige Bergwiesen, deren Pflanzen bey<
Nahe Mannshoch wareu, und den Durch«

um
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gang beschwerlich machten. Hier wucherten
alpinum, Oacalia/ , varonicum

m, 8onclni5 alpinu8 ; auch sah ich
zum ersienmahle hier das schöne Ilieracium
aurannacum. Abends kamen wi? nach Lienz
zurück, und da hier keine bequeme Gele«
genheit zum Pflanzentrocknen war, so setz«
ten wir am andern Tage die Reise nach
H e i l i g e n b l u t / o r t . Dort war der Kap»
lan Moser jetzt als Pfarrer angestellt, und
dieser Freund empfieng uns sehr freundlich.
I n der That muß es einem denkenden Man«
ne in einer solchen Einsamkeit lieb seyn, wenn
er Fremde sieht, noch mehr, wenn er Be-
kannte antrift; so wie jedem Fremden damit
gedienet i s i , wenn er in einem einsa«
men Thale einen Mann findet/ mit dem er
conversiren kann.

I n H e t l i g e n b l u t war das einzige
Wirthohaus im Bauwesen begriffen, und
mit genauer Noth erhielten wir Nachtquartier.
Es fehlte an einem heizbaren Zimmer, aber
dcr Herr Pfarrer schaftc überall Rath, und
so erhielten wir ein Stübchen bey dem Meß«
ner (Küster) , welches vortrefticl» zu
unserm Zwecke diente, indem es täglich

P2
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wacker gcheitzt wurde. Gutes Wetter gab
es immerfort, Pflanzen blühcten überall hau«
fig / und also fehlte uns nichts als das Ein»
sammeln. Wir blieben 3 Wrchen in Hc i l i«
genb lu t , während welcher Zeit wir mch«
rcre Excursionen nach dem H r i l i g e n b l u »
t < r « T a u e r n , der Pasterze, und dem
Glockner anstellten. Ich will das Merk»
würdigste, so wir währcud dieser Jett sa-
hen, hier anführen:

Auf dem Heiligcnbluter-Taiiern befinden
sich einige Wiesen, dic Sanleitcn genannt,
welche genau untersucht zu werden verdienen.
Ich habe die Pflanzen, so hier wachsen,
schon ehemals angegeben, aber ich nmß ei«
nige nachtragen. Ich sahe hier zum ersten«
male die Q^amine bellicütuüH ^Vulf. Auch
kam mir die Ni-ab^ In,-r2, wiewohl selten vor.
Häufiger ist das ki-^liülium alpinum, Hene-
cia vlllonicum und keciiculzri« tuberc>52. Die

war seltener, und von
fanden wir nur ein

paar Exemplare. Gemein war dieses Jahr:
wdium ell ' inum, 8ibbllläia procumben«
!io»llU8 0V2M5, und Viele andere, denen

die trockene Witterung behagte. 8enecic> in»
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und Nieracium alpinum fehlten dage-
gen ganz.

Prachtvoll war die unvergleichliche Pa-
sierze. An einem schönen Morgen bestiegen
wir sie. Der interessante Wasserfall reichte
uns ein schönes Schauspiel dar. Freund
Mül ler konnte ihn nicht genug bewundern.
Es kostete Mühe, ihn zu verlassen. Die im
vorhergehenden Winter gefallene große Men-
ge Schnee wurde durch die anhaltende Son»
ncnhitze häufig zu Wasser, und verstärkte den
Wasserfall außerordentlich. Schaumend er-
goß er sich auf eine hcrvorsiehcnde Felsen«
masse, fiel von derselben herab, und stürzte
sich in die Tiefe hinunter. An ihm erzeug»
ten die Sonnenstrahlen einen überaus deut«
lichen Regenbogen, welcher mit uns im»
«ncr in die Höhe stieg, so wie wir einen
ndern Gesichtskreis einnähme^ Nicht ge«

M n Einfluß machte auf meinen Beglei»
ter der sogenannte Iungfernsprung, der zwar
nicht so viel Wasser enthält, wie der vorige,
aber weit höher (an 222 Klafter) und völ»
lig frey herabstürzt, wodurch das Wasser so
m Schaum zerschlagen wird, daß es noch «ne
wette Strecke einem Milchbache gleich siehet.
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Trotz dieser ansehnlichen Höhe fallt gleichwohl
der Iungfernsprung unmittelbar auf eine Fel»
senmasse, die, wenn sie würde gesprengt
werden, (was nicht unmöglich ist) den Sturz
um ioo Klafter erhöhen würde. Dann wür-
de es ein Schauspiel seyn, welches seines
gleichen auf dem ganzen Erdboden nicht ha»
ben würde< Dieses Schauspiel, verbunden
mit dem schon so oft belobten Großglockner,
könnte, wenn es bekannter würde, mehr
Reisende in jene Gegenden locken, als es
wohl jemals das He i l i ge B l u t vermochte.

Doch, ich sieige auf die Pasterze. Hier
finden wir wegen der fruchtbaren Witterung
alle Pflanzen, die nur je hier gewohnt ha«
bcn, in grossem Wüchse und in vorzüglicher
Menge. Allenthalben, wo wir hintreten,
sehen wir ^«tlÄssaluz l»Ipimi5 und

^ . belliäitoÜÄ, Lrigeron uniNorum,
lo«ts3t3, und so vicle Graser in Menge, un»
entschlossen, was wir zuerst pflücken sollten.
An dem Felsen hangen v^rnica ßwcializ, ^clnl-
I 2« QavermX UNd ^itemisii, ZlHci2li5. Ueber«
all sahen wir unsere Lieblingspftanzcn; die
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Weibenarlen, wovon die meisten / leider!
verblühet hatten. Nachdem wir diese Pflan-
zen gesammelt hatten, blickten wir umher.
I m Vordergrunde lag der mit Schnee ge<
krönte Großglockner vor uns, dessen Glet«
scher wir betreten hstten. Seitwärts prang,
te der so interessante Brennkopel im Salz«
burgischen Gebiete, und im Hintergründe sa<
hen wir das Wollthall der Lange nach,
und erblickten die Thurmspitze von un«
serm geliebten H e i l i g e n b l u t e . Derglei-
chen, sagte Mü l l e r , habeich nie gesehen;
diese Scenen werde ich nie vergaffen. Mi r
benahm ein anderer Umstand dle fröhliche
Stimmung. Da bereits mein Pfianzengefäß
angefüllt war, und sich noch eine Menge
der schönsten ^rtcmi5ia Lplcaca, darbot, hatte
ich mein Sc.cktuch damit angefüllt, und sol«
ches mit den Psianzen verloren. Nach
langem Suchen fanden 'wir es wieder, aber
in eir.em sehr schmutzigen Zustande, uud von
den Pflanzen geleert. Die Kühe hatten die
schone, äusserst wohlriechende Hltemi5ia rein
aufgefressen, und ich hatte Mühe, meine«
Schaden zu ersetzen.

Auf einer andern Excursion wählten wir
das Gcbirg am T a u e r n , welches der P.a»
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sierze gegenüber liegt. Hier war die schöne
lpma in Menge, aber verblühet; /^r-

dutli« uva ftl5,, <?entiZn^ sslÄcializ, sl, in'vali»
nlda groß lind zahlreich; ?l!»l3l>5

»I^inu«, Ilieilicium vNIozuin,

groß, schön / und in Menge.
Alles

Ein anbcrwakl besuchten wir den Groß«
glockner/ zu dem wir den Weg durch den
Leiterstcig nahmen. Hier gab es wieder neue
Scenen. An beyden Seiten sehr hohe Ge»
birge, welche mit der Basis so zusammen»
hange«, daß nur der schmale Leiterbach der
länge nach zwischendurch stürzt. Die Schnee«
lavinen von beyden Seiten hatten jetzt den
Bach und den Weg verschüttet. Der erstere
harte sich nach und nach seinen Weg wieder
gebahnt, und dadurch eine Höhlung unter
dem Schnee gebildet; der letztere führte über
dieses Schnee»Gewölbe, welches hin und
wieder grosse Oeffmmgen hatte, und un<
scrn Weg noch fürchterlicher machte. Aber
der Rand des Schnees und die Felsen wa«
rcn mit Pflanzen besäet, unter welchen wir
sieben Arten von Gentianen, krimuw !un-

und

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04925-0236-5

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04925-0236-5


- - - - - -33

trafen. Auf der Höhe kamen uns 8eäum « .

2>pma und Kanunculuz sslacializ vor.
Auf dcr Salmshöhr ruhten wir aus, begnüg»
ten uns mit der ziemlich beengten Aussicht,
und kehrten dann / mit Pflanzen beladen,
zurück.

Ein vorzüglicher Gegenstand meines Vor»
Habens war die Aufsuchung des Kammcnlu«
p î-eneus. Ich hatte mich deßwegen bey Hr.
v. Hohenwartl) u. Wul fen nach dem Stand«
orte desselben erkundigt, den sie mir freylich
nicht speciell angeben ko'nnten. Ich hatte
schon Verzicht auf diese schone Pflanze gethan,
und wir besuchten zum letztcnmahle die Pa«
sierze, um den mir noch fchlcnden 8enecic>
incamig aufzusuchen. Bey dieser Gelegen-
heit vcrlohr ich mein wichtiges botanisches
Werkzeug, das grosse Messer. Ich fand es

- glücklicher Weise nach langem Suchen wie-
der, und dieser Umstand hatte zur Folge, daß
ich den Kanulicu!u5 p^i-e^l)U5, wiewohl ver»
blüthel, antraf. Ich nabm deßwegen nur
ein Paar Exemplare, zWte die übrigen,
und als die Zahl von ioc> herauskam, em-
pfahl ich mich dieser werthen Gesellschaft aufs
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Wiedersehen. So hatte also eine unbedeu»
tcnde Kleinigkeit, das Aufsuchen eines Mes»
fers, wahrscheinlich eine grosse Folge. Ich
habe mir zwar vorgenommen, diesen Som«
mcr nicht zu reisen, allein, wenn ich mir
gegen dem Julius hin das Gebirge der Pa»
sterze vorstelle, und den blühenden N.anun-
culum pz-renoum im Geiste erblicke / dann
kann ich für Nichts stehen.

Wir nahmen unsern Rückweg von Hei»
l i g e n b l u t über den T a u e r n / und woll»
ten das Fuschcr Thal, passiren; allein, wir
verirrten uns auf der Ho°he, und kamen in
die R a u r i s , welcher Weg zwar nicht weiter,
aber nicht so interessant isi. Auf der Lend
trafen wir ein gutes Nachtquartier im obern
Wirthshause, wo ich im vorigen Jahre zwey
Tage lang kampirt hatte. Von hier kamen
wir des andern Tabes nach W e r f e n , und
amdritten Tage nach demllntecsbcrge. Die»
sen erstiegen wir bald darauf, und nahmen
noch die letzten Gegenstände der Hara mit ,
besonders das ^commm

u. a. m. I m Hinabsteigen sa»
lucirten uns die Sendinnen mit ihrem Ge«
fange, wodurch Hr. Mü l le r sehr überrascht
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und gerührt wurde. „Die Repetition der
schönsten Arie in der Oper, rief er aus, ist
mir zuwider: hier tonnte ich den ganzen Tag
zuhören."

Wir verwiilten dann noch einige Tage
in S a l z b u r g , erpedirten unsere gctrockne«
ten und fnschcn Pftanzen, die wir zum Ein»
pflanzen bestimmt hatten, und traten unsere
Rückreise an. — Hc. Mül ler reiste über
M ü n c h e n , A u g s b u r g , S t u t t q a r d t ,
M a n n h e i m nach M a i n z , um bcr Wein-
lese in den Rhemgegenden beyzuwohnen, und
kam dann Nach R e g e n s b u r g , von da er
die Reise zu Wasser nach W i e n und Pest
antrat.

Dieß ist die einfache Beschreibung unsrer
Reise. Sie wird dem Botaniker zur Richt-
schnur dienen, und ihm darthun, was er in
jenen Gegenden sammeln kann, und wo er
es zu suchen hat. Die botanischen Bemer»
kuligen habe ich im folgenden Aufsatze zusam»
mengczogcn. Man wird sie sehr oberflächlich
finden, dieß ist wahr, allein der Zweck mei-
ner Reise ist bekanntlich nicht, um Entdcckun«
gen und Beobachlungen zu machen; diese
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würben Zeit erfordern, die mir zu kostspielig
wäre, und meine Auslagen nicht ersetzten.
Sammeln und Einlegen ist mein einziger
Zweck, und hiedurch habe ich unsern ein«
stchtsvollcn Botanikern bisher nicht wenig
genützt, und ihre Sammlungen, vielleicht
auch ihre Kenntnisse, bereichert. Mehr als
5QQQQ Psianzen» Exemplare sind durch meine
Hände gegangen, und in Europa vertheilt
worden. Von allen Seiten habe tch die herz-
liche Dankbezeugung durch schriftliche und
gedruckte Zeugnisse erhalten, die mir Zcitle«
bens theuer und werth seyn werden. Glci«,
chermassen werde ich die mannigfaltigen Scc«
nen, d»e sich mir in den Gebirgen darbothen,
nie vergessen, und die Ansicht der getrockne«
ten Pflanzen wird stets in mir die angench«
men Empfindungen erneuern/ mit welchen
ich s>e gepfiücket habe.
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